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LIEBE LESER

gleich in zwei Sendegefässen von Radio DRS stand jüngst zur Debatte, ob sich die
Kirchen politisch engagieren dürfen. Anlass zu dieser Auseinandersetzung, die
übrigens in regelmässigen Abständen geführt wird, bot zweierlei: die von «Brot für
Brüder» und «Fastenopfer» gemeinsam herausgegebene «Agenda» und der nach
der Verwerfung der «Mitenand»-Initiative erhobene Vorwurf, die Kirchen hätten am
Volk vorbeipolitisiert. Überflüssig zu erwähnen, dass in keiner der zwei Sendungen
ein Konsens gefunden wurde. Weder in der innenpolitischen Sendung «Die
Samstagsrundschau» (Leitung: Alfred Defago) noch im durch Hörerbeteiligung
mitgeprägten «Direkt - diese Woche im Gespräch» (Leitung Konrad Toenz) rückte ein
Gesprächsteilnehmer - gleichgültig ob geladener Experte oder Anrufer - auch nur
ein Jota von seiner persönlichen Überzeugung ab. Meinung stand gegen Meinung,
und wenn die beiden Sendungen eine Erkenntnis gebracht haben, dann die, dass
die Fronten verhärtet sind.
Eines ist mir in beiden Beiträgen zur wieder einmal aktuell gewordenen Thematik
aufgefallen: Die sich meistens aus konservativen Kreisen rekrutierenden Gegner
eines politischen Engagements der Kirchen spielen nicht mit offenen Karten. Ihre
Forderung, die Kirchen hätten sich auf ihre Hauptaufgaben, die Verkündigung und
die Seelsorge, zu beschränken, verhüllen nur schlecht ihr wirkliches Anliegen: Mit
der Auferlegung einer politischen Abstinenz soll den Kirchen die Möglichkeit
genommen werden, sich politisch in einer Weise vernehmen zu lassen, die zur Selbstkritik

aufruft und auf Veränderungen hinzielt - zum Beispiel indem sie mehr
Mitmenschlichkeit, eine gerechtere Verteilung der Güter oder mehr Mut zum Frieden
statt zum Kriege fordern. Unter dem Deckmäntelchen wohlmeinender Fürsorge
und Bewahrung vor einer Verschmutzung durch politischen Dreck schaut der Maulkorb

hervor. Was davon zu halten ist, hat kürzlich der Berliner Pfarrer Heinrich Al-
bertz in einem offenen Brief an Bundeskanzler Helmut Schmidt geschrieben, als
dieser die Kirchen zu politischer Zurückhaltung aufforderte: «Du darfst auf keinen
Fall auch nur ähnlich argumentieren, wie es die Diktatoren aller Zeiten und Länder
auch getan haben - Seelsorge ja, politische Einmischung nein. Das haben wir Älteren

so schon öfters gehört. Du weisst, in welchen furchtbaren Zusammenhängen.»
Die Bergpredigt nicht «zu einer Lebensregel für Spinner und Träumer» verkommen
zu lassen, fordert der Theologe und ehemalige Politiker den Kanzler weiter auf.
Ein Verdienst, auf die Zwiespältigkeit der Forderung nach einer Eliminierung der
Kirchen als moralische Kraft im politischen Alltag aufmerksam gemacht zu haben,
kommt den Moderatoren (und leider auch den Experten) nicht zu. Wohl aber haben
sie - und das ist nicht gering zu schätzen - ein Thema öffentlich gemacht, über das
nachzudenken sich vor allem für jene lohnt, die verhindern möchten, dass die
Kirchen wie die SRG nach Schürmanns Gnaden inskünftig nur noch ein «nachfragegerechtes

Programmangebot» liefern.

Mit freundlichen Grüssen
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